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BIODIVERSITÄT: Alle acht Jc1hre ist Zeit, die Hecke zu stutzen 

Die Pflege erfolgt abschnittsweise 
Hecken müssen gepflegt 
werden und zwar nach 
Regeln, wenn man für sie 
Biodiversitätsbe'iträge be­
zieht. Mit welchen Gerä­
ten - von Handsäge bis 
Schlegelmulcher - man 
die Gehölze schneidet, ist 
jedem selbst überlassen. 

SUSANNE MEIER 

Im Winter ist Zeit zum Holzen 
- und Zeit für die Heckenpfle­
ge. Diese ist nämlich bei direkt­
zahlungsberechtigten Hecken 
vorgeschrieben: Die Direkt­
zahlungsverordnung verlangt, 
dass Hecken mindestens alle 
acht Jahre sachgerecht zurück­
geschnitten werden. Dabei muss 
man allerdings differenzieren: 
Laut dem Verein Biodivers ist 
aus ökologischer Sicht in den 
ersten Jahren nach der Pflan- · 
zung keine Pflege notwendig. 
Die jungen Sträucher etablieren 
sich von selbst, da sich in unse­
ren Breiten auf brachliegenden 
Wiesen und Feldern spontan 
Sträucher aus Samen entwi­
ckeln. Erst etwa ab dem sechs­
ten Jahr beginnt sich die Hecke 
voll auszubilden, und es kann 
mit der abschnittsweisen Pflege 
begonnen werden. Jetzt muss 
vor allem darauf geachtet wer­
den, dass sich die Hecke in die 
gewünschte Richtung - Nieder­
hecke, Hochhecke, Baumhecke 
- entwickelt, dass die Vielfalt an 
Gehölzarten erhalten bleibt und 
dass langsam wüchsige Sträu­
cher genügend Platz haben. 

In der Vegetationsruhe 
Bei etablierten Hecken 

schreibt der Bund vor, dass die 
Fflege abschnittsweise erfolgen 
muss. Ein Pflegeplan ist laut 
Biodivers nicht unbedingt nötig, 
kann aber hilfreich sein, wenn 
die Pflege von Unternehmen 
oder von Gemeindeangestellten 
durchgeführt wird. In diesem 
Fall erleichtert er die Planung 
und die Budgetierung. 

Grundsätzlich gilt: Die Ein­
griffe müssen während der Vege­
tationsruhe erfolgen, damit früh 
brütende Vögel ihre Brut unge­
stört aufziehen können. Es darf 
höchstens ein Drittel der Hecke 
auf den Stock gesetzt, also kom­
plett zurückgeschnitten werden 
und der gleiche Abschnitt frü­
hestens wieder nach fünf Jah­
ren. Das Auf-den-Stoc~-Setzen 
minimiert den Arbeitsaufwand, 
reduziert aber langfristig die 
Pflanzenvielfalt, weil schnell 
wachsende Arten wie Hasel und 
Hartriegel überhandnehmen. 

- ··*·- ..... ,.;i; "!r" • .. ~n"·· 

Mit dem Schlegelmulcher gepflegte Hecken werden dicht, da viele schlafende Knospen austreiben. (Bild: Thomas Baumann) 

HECKENPFLANZEN FÜR DIE BIENEN 

• Ahorn: Ahornarten sind mitt­
lere Pollenlieferanten mit gros­
sem Nektara~gebot. Im April 
und Mai blüht der Spitzahorn, 
im Mai blühen Feld- und Berg­
ahorn. Besonders beim Berg­
ahorn finden sich oft Honigtau 
produzierende Läuse ein. 
• Faulbaum: Der Faulbaum 
trägt unscheinbare kleine weis­
se Blüten mit viel Nektar und 
mittlerer Pollenmenge. Er ist 

Langsam wachsende Arten soll­
ten nur verjüngt oder ausgelich­
tet werden. Dabei ist gründliches 
Aufräumen nach dem Schnitt 
nicht nötig: Asthaufen und Tot­
holz tragen zur Strukturvielfalt 
bei und sind Rückzugsmöglich­
keiten für Tiere. 

Stufiger Aufbau 
Hecken beherbergen typische 

Wald- wie auch Wiesenpflan­
zen und sind von grosser Be­
deutung für die Förderung und 
für die Erhaltung der Artenviel­
falt. Je vielfältiger eine Hecke, 
desto wertvoller ist sie für die 
Tierwelt. Vom Frühling bis in 
den Herbst ziehen Blüten und 
Beeren Insekten und Vögel an, 
während Früchte und Nüsse 
über den Winter eine lebens­
wichtige Nahrungsbasis bieten. 
Die Vielfalt zu erhalten, dient 
nicht nur der Tierwelt, sondern 
ist Pflicht, wenn für die Hecke 
Direktzahlungen bezogen wer­
den. In einer Hecke der Quali­
tätsstufe II müssen pro zehn 
Laufmeter fünf verschiedene 

besonders wertvoll für die Bie­
nen, da sein Nahrungsangebot 
in die Trachtlücke von Mitte 
Mai bis Mitte Juli fällt. In dieser 
Zeit sind die Frühblüher ver­
blüht oder geschnitten, und die 
Nahrung für Insekten ist sehr 
spärlich. 
• Kornelkirsche: Die Kornell<ir­
sche blüht ab der zweiten Hälf­
te März bis Ende April. Nebst 
einer mittleren Menge an Pol-

Strauch- und Baumarten stehen. 
Hecken sollten stufig aufgebaut 
sein. An den Krautsaum, der bei 
der Qualitätsstufe I beidseitig 
der bestockten Fläche je 3 bis 
6 m breit ist, grenzt eine niede­
re Strauchschicht, in det Mitte 
wachsen höhere Pflanzen. 

Selektiv stutzen 

Ausläuferbildende, dornige 
Pflanzen müssen seitlich regel­
mässig zurückgeschnitten wer­
den. Stark wachsende Sträucher 
wie die Haselnuss, der Schwar­
ze Holunder, Weiden und 
Schneeball können regelmässig 
auf den Stock gesetzt werden. 
Grössere Bäume wie Eichen, 
Kirschen, Ahorne sind so lange 
wie möglich zu erhalten. Viel­
fältige Hecken sind wichtig für 
die Bienen. Bereits früh im Jahr 
blühen Weiden, Kornell<irsche, 
Schwarzdorn, Wildkirsche und 
Spitzahorn. Sie liefern den Bie­
nenvöll<ern Aufbaunahrung für 
das Aufziehen der Brut. Wenn 
bei der Heckenpflege wertvolle 
Bienenpflanzen vorab mit Bän-

Jen liefert sie viel Nektar. Vögel 
lieben die Beeren als Winterfut­
ter. Da sie sehr langsam wächst, 
ist sie beim Heckenschnitt zu 
schonen. 
• Weiden: Es gibt verschiedene 
Weidenarten. Männliche Wei­
den tragen gelbe Kätzchen mit 
Nektar und Pollen, den weibli­
chen Kätzchen fehlt der Pollen. 
Saal-, Kübler- und Reifweiden 
liefern bereits ab Mitte März 

dein gekennzeichnet werden, 
können diese bei der Pflege 
respektive beim Schneiden ge­
schont werden. 

Drei Möglichkeiten 
Zur Heckenpflege gibt es drei 

Möglichkeiten: 
•Das selektive Auf-den-Stock­
Setzen: In Intervallen von zwei 
bis fünf Jahren werden die 
Heckenpflanzen selektiv ver­
jüngt. Der Eingriff geschieht 
mit Baumscheren, Gerte! oder 
Kettensägen. Er ist aufwendig, 
erlaubt aber, schwach wachsen­
de Sträucher zu fördern, indem 
Konkurrenzbüsche entfernt und 
der Lichteinfall verbessert wird. 
• Das abschnittweise Auf-den­
Stock-Setzen: Ganze Hecken­
abschnitte werden auf einer 
Länge von einem Drittel der He­
cke oder von maximal 20 m am 
Stück auf der ganzen Breite auf 
den Stock gesetzt. Die Methode 
ist arbeitssparend. Es empfiehlt 
sich, einige langsam wachsende 
Arten, insbesondere dornentra­
gende, stehen zu lassen. 

bis Ende April viel Nektar und 
Pollen. Einen Monat später blü­
hen Silber- und Bruchweide. 
Durch das Fflanzen verschie­
dener Weidenarten finden In­
sekten über längere Zeit Nah­
rung. Alle Weiden bevorzugen 
feuchte Standorte und wachsen 
relativ schnell. 
• Himbeeren und Brombeeren: 
Beide Beerenarten liefern sehr 
viel Nektar und Pollen. sum 

• Die maschinelle Heckenpfle­
ge: Aus rationellen Gründen 
werden die Hecken vermehrt 
mit dem Mulchgerät zurück­
geschnitten. Die maschinelle 
Heckenpflege darf dabei auf 
maximal einem Drittel der Flä­
che erfolgen. Alle 50 m muss 
ein mindestens 10 m langes Teil­
stück unbehandelt stehen gelas­
sen werden. Die Hecke darf im 
maschinell gepflegten Abschnitt 
nicht tiefer als auf 1 m zurück­
geschnitten werden. Ein seitli­
cher maschineller Rückschnitt 
auf die ursptüngliche Hecken­
breite, bei der Qualität~stufe 
II sind das mindestens 2 m, ist 
auf der ganzen Länge erlaubt. 
Der Krautsaum darf weder ge­
mulcht werden, noch darf der 
Boden verdichtet werden. Mar­
kante Einzelbäume innerhalb 
des gemulchten Abschnitts sol­
len erhalten werden. Mit dem 
Schlegelmulcher gepflegte He­
cken wachsen sehr dicht nach, 
da viele schlafende Knospen am 
verbliebenen Holz austreiben 
werden. 

ZUC~ERRÜBEN: Kampagnenwoche 9 

Nasses Wetter beeinträchtigt die Verarbeitung 
In Aarberg sind die Zu­
ckergehaltswerte auf 14,5 
Prozent eingebrochen, in 
Frauenfeld liegen sie bei 
16,5 Prozent. 

Dank nachlassender Nieder­
schläge ist die Rübenernte seit 
der vergangenen Woche wieder 
möglich. So gelang es den Ver-
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Anlieferung in Tonnen 

Bahn Strasse Total 

Werk Aarberg 

Bisher 190 700 200 900 391 600 

Berichtswoche 24 400 33 400 57 800 

Total 215100 234 300 449 400 

Werk Frauenfeld 

Bisher 233 900 137 600 371 500 

Zuckergehalt Gesamtabzug 

% % 

15,2 8,1 

14,5 10,4 

15,1 8,4 

16,6 _ 7,7 

nachste «Bremsung» folgte in 
der Nacht zum Sonntag. Kleins­
te Steinchen aus der Erde, die 
mit den Rüben mitgeliefert wird, 
haben die Siebe im Extraktions­
turm verstopft. Folglich konnte 
der Saft nicht mehr abfliessen. 
Das Problem wurde teilweise 
gelöst und die Verarbeitungs­
leistung wieder schrittweise er­
höht. Dennoch ist möglich, dass -----~ 

dazu in aktivem Austausch mit 
den Transportorganisationen. 

Wesentlich ruhiger verlief die 
Berichtswoche in ·Frauenfeld 
TG. Die Verarbeitungsleistung 
wurde durch Qualitätsunter­
schiede bei den Rüben sowie 
Lieferungen mit hohem Steinan­
teil nur geringfügig beeinflusst. 
Bei den Rübenqualität fällt zwi­
schen den Standorten der grnsse 

NACHRICHTEN 

Bund regelt den 
Welpenimport 
Das Eidgenössische :C 
ment des Innern (EDI) 
Vernehmlassung zur 
sung von mehreren Erlai 
Tierschutzbereich eröffn 
neuen Vorgaben sollen 
anderem unverantwo1 
Hundeimporten entge 
ken. Der Vernehmlassu 
wurf sieht ein Verbot für 1 

fuhr von Hundewelpen , 
unter fünfzehn Wochen , 
Diese Vorgabe besteht 
in vielen EU-Staaten. 
können Hunde ohne A 
schränkung in die Schw 
portiert werden. Welper 
acht Wochen müssen 
vom Muttertier begleit( 
den. Das Ziel der Verse! 
ist es, unbedachte Spon­
fe von Welpen im Inte1 
reduzier.en und dadurc 
verantwortungslosen 
handel aus dem Ausla1 
zudämmen. Die in der 
gängigen Sammeltranspc 
vielen Tieren bergen aus 
die Gefahr, dass sich die 
jungen Hunde gegensei 
Krankheiten anstecken 
nahmen von der 15-Woc: 
schränkung gelten für Pr: 
sonen, die einen Welpe1 
bei einem Züchter im f 
abholen, sowie für die : 
von Diensthunden. Wei' 
boten werden soll das 1 
ren (Kürzen) der Schnäl 
Hühnern und das Kür2 
Schwänze von Schafen. I 
nehmlassung dauert bis 
März 2024. sum 

N euer N ewslett1 
von Agrinatur 
Die neue Homepage A~ 
bündelt diverse Inform; 
zur Biodiversitätsförden 
dem Landwirtschaftsbetr 
gelmässig wird auch ein 
letter verschickt. Er inf 
etwa darüber, welche 
stände bei «Getreide in 
Reihen » gelten, wie eir 
auf Acker angelegt wir 
wie eine WieseI!Jurg 
wird, um die effektiven 
jäger zu fördern. Der Ne1 
erscheint drei- bis viern 
Jahr und informiert übt 
igkeiten auf der Webpl 
www.agrinatur.ch - zu: 
spiel über Videos, neue 
mungen aus der Agra 
oder mit der Ankündi 
von Kursen. Auf Agrina· 
es alle aktuellen Informa 
Tools, Adressen und Li1 
die Biodiversitätsfördert 
Schweizer Landwirtscl 
trieben. sum 

www.agrinatur.ch > Newsletter 

Praxisbeispiele 
N-Effizienz 
Marco Zollinger hat si, 
der Agridea im Rahm 
Ressourcenprojekts «Ei 
triebliche N-Effizienz i 

und N-Verlustrisiko r 
ren» verpflichtet, seine . 
betriebliche N-Effizieni 
durchschnittlich 32 l 
auf mindestens 37 Prm 
steigern. Dafür setzt er v, 
dene Massnahmen um. 
Zollinger hat in der Bep 
der Gülle und des Putten 
zial erkannt und war E 


